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Akkreditierungsangaben zum Bachelorteilstudiengang Musik  
 

Name des Studiengangs:  Musik (Bachelor of Arts)  

    (Teil eines Zwei-Fach-Studiengangs, muss kombiniert werden) 

  

Akkreditierung am: 25.04.2018  

Akkreditierung bis: 30.09.2023  

Erstakkreditierung hochschulintern  

 

Verlängerung der Akkreditierung bis: 30.09.2024  

auf Basis § 26 Absatz 3 Satz 2 StudAkkLVO M-V 

 

Akkreditierung am: 01.10.2024 

Akkreditierung bis: 30.09.2030 

Reakkreditierung ohne Auflagen hochschulintern unter Anrechnung der Fristverlängerung 
gemäß § 26 Absatz 3 Satz 2 StudAkkLVO M-V 

 

Zusammenfassende Bewertung:  

Das Institut für Kirchenmusik und Musikwissenschaft der Universität Greifswald bietet sehr 
gute Voraussetzungen für eine effektive, praxisnahe Ausbildung. Die Studierenden der 
Kirchenmusik sind sehr gut für die folgende Berufstätigkeit qualifiziert. Da gegenwärtig (trotz 
Stellenreduzierungen) viele Kirchenmusiker gesucht werden, entspricht die Arbeit des Instituts 
einem wirklichen Bedürfnis. Wer das Studium erfolgreich absolviert hat, kann mit einer 
kirchlichen Anstellung rechnen. 

Greifswald bietet besondere Vorteile für Studierende, die einerseits Konzentration und viele 
praktische Anregungen andererseits suchen. 

In der Musikwissenschaft erhalten Studierende eine fundierte Ausbildung, die historische und 
moderne Aspekte umfasst. Das Studienangebot ermöglicht eine Vertiefung in Bereichen wie 
Musikgeschichte, -theorie und -ästhetik und fördert interdisziplinäre Ansätze. Besonders der 
internationale Austausch und die Praxisorientierung durch Projekte und Kooperationen sind 
hervorzuheben. 

  

Akkreditierungsbeschluss:  

Für den Teilstudiengang Musik und den Teilstudiengang Musikwissenschaft innerhalb des 
Zwei-Fach-Kombinationsstudiengangs Bachelor of Arts (Gemeinsame Prüfungs- und 
Studienordnung für Bachelor-Teilstudiengänge und die General Studies/Optionalen Studien 
der Philosophischen Fakultät an der Universität Greifswald vom 23. August 2012/vom 12. Juni 
2019) kann die Akkreditierung gemäß Studienakkreditierungsstaatsvertrag in Verbindung mit 
der StudAkkLVO M-V jeweils ohne Auflagen festgestellt werden. Die Akkreditierungen sind 
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befristet und werden entsprechend der Regelfrist sowie unter Einberechnung der vorläufigen 
Verlängerung auf Basis § 26 Absatz 3 Satz 2 StudAkkLVO M-V bis zum 30.09.2030 verlängert. 

 

Externe Gutachter*innen:  

Prof. Dr. Dr. h.c. em. Christfried Brödel, Hochschule für Kirchenmusik Dresden, Vertreter der 
Wissenschaft 

Prof. Dr. Matteo Nanni, Universität Hamburg, Vertreter der Wissenschaft 

LKMD Dietrich Ehrenwerth, Evangelische Kirche in Mitteldeutschland Erfurt, Vertreter der 
Berufspraxis 

Alexandra Vorik, Masterstudiengang Musikwissenschaften, Musikhochschule Franz Liszt 
Weimar, studentische Gutachterin 
 

Profil des Studiengangs Musik (Bachelor of Arts)  

Überblick:  

• Regelstudienzeit: 6 Semester  
• Studienform: Teilzeitstudium, Vollzeitstudium  
• Fachtyp: Teil eines Zwei-Fach-Studiengangs, muss kombiniert werden, nur als 

Erstfach möglich  
• Zulassungsbeschränkung: Auswahlverfahren/Eignungsprüfung 
• Hauptunterrichtssprache: Deutsch  
• Studienfeld: Kunst, Musik, Design  
• Fakultät: Philosophische Fakultät  
• Studienbeginn: Wintersemester 

 

Diese Fähigkeiten sollte man mitbringen:  

- grundlegende Kenntnisse der Musiktheorie (Intervalle, Akkorde, Skalen, Quintenzirkel) 

- technisch solides Klavierspiel und im künstlerischen Hauptfach (siehe unten) musikalisches 
Ausdrucksvermögen 

 

Darum geht es im Studium der Musik 

- Im künstlerischen Hauptfach (je nach Wahl Klavier, Cembalo, Orgel, Jazz/Rock-Piano, 
Gesang oder Dirigieren) Kompositionen selbstständig erarbeiten, stilsicher zu interpretieren 
und einzuordnen 

- Instrumentenkunde, Notationskunde, Harmonielehre 

- Geschichte der Musik in ihren sozial- und kulturhistorischen Facetten vom Mittelalter bis 
heute, mit einem Schwerpunkt auf Europa und dem Ostseeraum 

- verschiedene Musikbegriffe und Verständnisse von Musik in ihren lokalen, regionalen und 
globalen Zusammenhängen 

- Vertiefung der eigenen Musikpraxis in Chor, Orchester oder Big Band 
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Zulassungsvoraussetzung 

… sind neben der allgemeinen Hochschulreife das Bestehen einer Eignungsprüfung, in 
der grundlegende musikalische Fähigkeiten im instrumentalen oder vokalen Bereich (je nach 
Schwerpunktwahl) sowie Kenntnisse in Musiktheorie nachgewiesen 
werden.  Eignungsprüfungen finden in der Regel im Januar/Februar und im Juni/Juli für das 
jeweils folgende Semester statt. 

 

Absolvent*innen arbeiten in... 

... der Medienindustrie (u.a. in den Bereichen Rundfunk, Film, Fernsehen, Internet, Tonträger, 
Printmedien) und im Kulturbetrieb (Orchester, Musiktheater), in privaten, kommunalen und 
universitären Forschungsinstituten, Archiven, Instrumentenmuseen, Kulturämtern und im 
Musikverlagswesen, in (über)regionalen Musikorganisationen, Konzertagenturen und 
Ensembles. 

Sie wirken hier als Dramaturg*innen, Journalist*innen, Autor*innen, Redakteur*innen und 
Organisator*innen in den Bereichen Kulturüberlieferung, -vermittlung und -management. Für 
die Laufbahn eines*einer Instrumentalmusiker*in oder Dirigent*in stellt das Studium 
Grundlagen bereit, die in weiteren künstlerischen Studiengängen bis zum Konzertexamen 
führen können. 

 

Allgemeine Hinweise zum Studiengang 

Der Bachelor-of-Arts-Studiengang im Umfang von 6 Semestern führt zu einem 
berufsqualifizierenden Abschluss. Neben dem Fach Musik ist in gleichem Umfang ein weiteres 
Bachelor-of-Arts-Fach nach eigener Wahl zu studieren (z.B. Sprach- und 
Literaturwissenschaften, Geschichte, Politik, Philosophie, Kunst, Kunstgeschichte oder auch 
Wirtschafts- und Rechtswissenschaften – Musikwissenschaft kann nicht mit Musik kombiniert 
werden) sowie in geringerem Umfang die „Optionalen Studien“ mit einem Praktikum sowie 
Sprachkursen, einem weiteren Basisfach oder einer Fachvertiefung. Bei letzterer kann 
zwischen einem wissenschaftlichen und einem künstlerischen Schwerpunkt gewählt werden. 

 

Greifswalder Kulturleben und überregionale Kontakte 

Greifswald ist eine alte Hansestadt. Sie liegt im Nordosten Deutschlands an der Ostsee. Hier 
leben ca. 59 000 Menschen, darunter mehr als 10 000 Studierende der bereits 1456 
gegründeten  Universität. Neben Caspar David Friedrich, dem 1774 in Greifswald geborenen 
berühmtesten Sohn der Stadt, zeichnet sich das Greifswalder Kulturleben im Sommer durch 
die zwei Musikfestivals „Greifswalder Bachwoche“ und „Nordischer Klang“ aus. Neben 
vielfältigen Konzerten der Universitäts- und Kirchenmusik bieten u.a. das Theater 
Vorpommern und das Kultur- und Initiativenhaus STRAZE ein breites Programm. Die 
umliegenden Länder und Regionen sind am Institut durch Einbindungen in 
Forschungsverbünde des Ostseeraums und gute Kontakte zu den Universitäten Warschau, 
Uppsala und Växjö vertreten. Zudem bestehen Kooperationen mit Österreich, Italien und 
Frankreich, die erlebnisreiche Auslandssemester ermöglichen. 
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Diese Seite hat die Kurz-URL: https://www.uni-greifswald.de/studium/vor-dem-
studium/studienangebot/studienfaecher/m/musik-bachelor/  

 

  

https://www.uni-greifswald.de/studium/vor-dem-studium/studienangebot/studienfaecher/m/musik-bachelor/
https://www.uni-greifswald.de/studium/vor-dem-studium/studienangebot/studienfaecher/m/musik-bachelor/
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Akkreditierungsangaben zum Bachelorteilstudiengang 
Musikwissenschaft 
 

Name des Studiengangs: Musikwissenschaft (Bachelor of Arts)  

(Teil eines Zwei-Fach-Studiengangs, muss kombiniert werden) 

Akkreditierung am: 25.04.2018  

Akkreditierung bis: 30.09.2023  

Erstakkreditierung hochschulintern  

 

Verlängerung der Akkreditierung bis: 30.09.2024  

auf Basis § 26 Absatz 3 Satz 2 StudAkkLVO M-V 

 

Akkreditierung am: 01.10.2024 

Akkreditierung bis: 30.09.2030 

Reakkreditierung ohne Auflagen hochschulintern unter Anrechnung der Fristverlängerung 
gemäß § 26 Absatz 3 Satz 2 StudAkkLVO M-V 

 

Zusammenfassende Bewertung:  

Das Institut für Kirchenmusik und Musikwissenschaft der Universität Greifswald bietet sehr 
gute Voraussetzungen für eine effektive, praxisnahe Ausbildung. Die Studierenden der 
Kirchenmusik sind sehr gut für die folgende Berufstätigkeit qualifiziert. Da gegenwärtig (trotz 
Stellenreduzierungen) viele Kirchenmusiker gesucht werden, entspricht die Arbeit des Instituts 
einem wirklichen Bedürfnis. Wer das Studium erfolgreich absolviert hat, kann mit einer 
kirchlichen Anstellung rechnen. 

Greifswald bietet besondere Vorteile für Studierende, die einerseits Konzentration und viele 
praktische Anregungen andererseits suchen. 

In der Musikwissenschaft erhalten Studierende eine fundierte Ausbildung, die historische und 
moderne Aspekte umfasst. Das Studienangebot ermöglicht eine Vertiefung in Bereichen wie 
Musikgeschichte, -theorie und -ästhetik und fördert interdisziplinäre Ansätze. Besonders der 
internationale Austausch und die Praxisorientierung durch Projekte und Kooperationen sind 
hervorzuheben. 

  

Akkreditierungsbeschluss:  

Für den Teilstudiengang Musik und den Teilstudiengang Musikwissenschaft innerhalb des 
Zwei-Fach-Kombinationsstudiengangs Bachelor of Arts (Gemeinsame Prüfungs- und 
Studienordnung für Bachelor-Teilstudiengänge und die General Studies/Optionalen Studien 
der Philosophischen Fakultät an der Universität Greifswald vom 23. August 2012/vom 12. Juni 
2019) kann die Akkreditierung gemäß Studienakkreditierungsstaatsvertrag in Verbindung mit 
der StudAkkLVO M-V jeweils ohne Auflagen festgestellt werden. Die Akkreditierungen sind 
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befristet und werden entsprechend der Regelfrist sowie unter Einberechnung der vorläufigen 
Verlängerung auf Basis § 26 Absatz 3 Satz 2 StudAkkLVO M-V bis zum 30.09.2030 verlängert. 

 

Externe Gutachter*innen:  

Prof. Dr. Dr. h.c. em. Christfried Brödel, Hochschule für Kirchenmusik Dresden, Vertreter der 
Wissenschaft 

Prof. Dr. Matteo Nanni, Universität Hamburg, Vertreter der Wissenschaft 

LKMD Dietrich Ehrenwerth, Evangelische Kirche in Mitteldeutschland Erfurt, Vertreter der 
Berufspraxis 

Alexandra Vorik, Masterstudiengang Musikwissenschaften, Musikhochschule Franz Liszt 
Weimar, studentische Gutachterin 
 

Profil des Studiengangs Musikwissenschaft (Bachelor of Arts)  

Überblick:  

• Regelstudienzeit: 6 Semester   
• Studienform: Teilzeitstudium, Vollzeitstudium   
• Fachtyp: Teil eines Zwei-Fach-Studiengangs, muss kombiniert werden, nur als 

Erstfach möglich   
• Zulassungsbeschränkung: Keine Zulassungsbeschränkung, ohne NC   
• Hauptunterrichtssprache: Deutsch  
• Studienfeld: Kunst, Musik, Design   
• Fakultät: Philosophische Fakultät   
• Studienbeginn: Wintersemester 

 

Diese Fähigkeiten sollten Sie mitbringen 

- breites Interesse für Musik (von Instrumentalmusik und Musiktheater über Jazz/Rock/Pop bis 
Global Pop/Weltmusik) und ihre sozialen und kulturellen Zusammenhänge 

- grundlegende Kenntnisse der Notenschrift und Musiktheorie (Notenlesen, Intervalle, 
Akkorde, Skalen, Quintenzirkel usw.) 

- gerne eigene musikpraktische Erfahrungen 

 

Darum geht es im Studium der Musikwissenschaft 

- Geschichte der Musik in ihren sozial- und kulturhistorischen Facetten vom Mittelalter bis 
heute, mit einem Schwerpunkt auf Europa und dem Ostseeraum 

- Instrumentenkunde, Notationskunde, Harmonielehre, Werkanalyse und -interpretation 

- gesellschaftliche, kulturelle, ökonomische und religiöse Funktionen von Musik 

- verschiedene Musikbegriffe und Verständnisse von Musik in ihren lokalen, regionalen und 
globalen Zusammenhängen 

- Musikästhetik und intermediale Verbindungen von Musik mit anderen Künsten 

- Arbeitsweisen und Methoden der Musikhistoriographie, -soziologie und -ethnologie 
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- Vermittlungsformen von Musik an breite Adressat*innenkreise – von musikinteressierten 
Leser*innen über Konzertbesucher*innen bis hin zu Fachwissenschaftler*innen 

- Kulturmanagement (Grundlagen) 

- Sprach- und Schriftkompetenz für unterschiedliche berufsrelevante Textsorten wie 
Konzertkritik oder Fachartikel 

- Vertiefung der eigenen Musikpraxis in Chor, Orchester oder Big Band sowie durch 
musikpraktischen Unterricht 

 

Zulassungsvoraussetzung 

Zulassungsvoraussetzung ist die allgemeine Hochschulreife. Musikalische Grundkenntnisse 
im instrumentalen oder vokalen Bereich sowie in Musiktheorie sind hilfreich, bilden aber keine 
Voraussetzung für die Studienaufnahme. Empfohlen wird ein Beratungsgespräch mit dem*der 
jeweiligen Studienberater*in im Vorfeld der Immatrikulation bzw. vor Aufnahme des Studiums. 

 

Absolvent*innen arbeiten in... 

... der Medienindustrie (u.a. in den Bereichen Rundfunk, Film, Fernsehen, Internet, Tonträger, 
Printmedien) und im Kulturbetrieb (Orchester, Musiktheater), in privaten, kommunalen und 
universitären Forschungsinstituten, Archiven, Instrumentenmuseen, Kulturämtern und im 
Musikverlagswesen, in (über)regionalen Musikorganisationen, Konzertagenturen und 
Ensembles. 

Sie wirken hier als Dramaturg*innen, Journalist*innen, Autor*innen, Redakteur*innen und 
Organisator*innen in den Bereichen Kulturüberlieferung, -vermittlung und -management. Auch 
für die wissenschaftliche Laufbahn oder für das Musikbibliothekswesen stellt das Studium die 
Grundlagen bereit; es qualifiziert die Absolvent*innen für einen Masterstudiengang und darauf 
aufbauend eine Promotion. 

 

Allgemeine Hinweise zum Studiengang  

Der Bachelor-of-Arts-Studiengang im Umfang von sechs Semestern führt zu 
einem berufsqualifizierenden Abschluss. Im Rahmen des Bachelorstudiums sind neben dem 
Fach Musikwissenschaft in gleichem Umfang noch ein weiteres Bachelor-of-Arts-Fach nach 
eigener Wahl zu studieren (zum Beispiel Sprach- und Literaturwissenschaften, Geschichte, 
Politik, Philosophie, Kunst, Kunstgeschichte oder auch Wirtschafts- und Rechts-
wissenschaften – wobei Musikwissenschaft nicht mit Musik kombiniert werden kann) sowie, in 
geringerem Umfang, die „Optionalen Studien“ mit einem Praktikum sowie Sprachkursen, 
Rhetorik und Schreibpraxis, einem weiteren Basisfach oder einer Fachvertiefung. Bei letzterer 
kann zwischen einem wissenschaftlichen (Module Musikgeschichte, Forschung, Musiktheorie 
und Tonsatz) und einem künstlerischen Schwerpunkt (künstlerischer Unterricht, 
Ensemblepraxis, Tonsatz) gewählt werden. 

 

Greifswalder Kulturleben und überregionale Kontakte 

Greifswald ist eine alte Hansestadt. Sie liegt im Nordosten Deutschlands an der Ostsee. Hier 
leben ca. 59 000 Menschen, darunter mehr als 10 000 Studierende der bereits 1456 
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gegründeten Universität. Neben Caspar David Friedrich, dem 1774 in Greifswald geborenen 
berühmtesten Sohn der Stadt, zeichnet sich das Greifswalder Kulturleben im Sommer durch 
die zwei Musikfestivals „Greifswalder Bachwoche“ und  „Nordischer Klang“ aus. Neben 
vielfältigen Konzerten der Universitäts- und Kirchenmusik bieten u.a. das Theater 
Vorpommern und das Kultur- und Initiativenhaus STRAZE ein breites Programm. Die 
umliegenden Länder und Regionen sind am Institut durch Einbindungen in 
Forschungsverbünde des Ostseeraums und gute Kontakte zu den Universitäten Warschau, 
Uppsala und Växjö vertreten. Zudem bestehen Kooperationen mit Österreich, Italien und 
Frankreich, die erlebnisreiche Auslandssemester ermöglichen. 

 

Diese Seite hat den Kurz-URL: https://www.uni-greifswald.de/studium/vor-dem-
studium/studienangebot/studienfaecher/m/musikwissenschaft/   

https://www.uni-greifswald.de/studium/vor-dem-studium/studienangebot/studienfaecher/m/musikwissenschaft/
https://www.uni-greifswald.de/studium/vor-dem-studium/studienangebot/studienfaecher/m/musikwissenschaft/
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Bewertung und Erfüllung der formalen und fachlich-inhaltlichen 
Kriterien für Studienprogramme 
Nachfolgend werden die Bewertungen sowohl der formalen Kriterien gemäß Artikel 2 Absatz 
2 des Studienakkreditierungsstaatsvertrags (StAkkSV) in Verbindung mit Teil 2 der 
Studienakkreditierungslandesverordnung (StudAkkLVO M-V), als auch der fachlich-
inhaltlichen Kriterien gemäß Artikel 2 Absatz 3 StAkkSV in Verbindung mit Teil 3 StudAkkLVO 
M-V aufgelistet. 

 

Tabelle 1: Formale Kriterien gem. Artikel 2 Abs. 2 StAkkSV in Verbindung mit Teil 2 
StudAkkLVO M-V für Teilstudiengänge Musik und Musikwissenschaft (Bachelor of Arts) 
an der Philosophischen Fakultät der Universität Greifswald. 

Kriterium Bewertung Erläuterung 

Studienstruktur und 
Studiendauer (§ 3 
StudAkkLVO M-V) 

Erfüllt Die Bachelor-of-Arts-Studiengänge führen bereits nach 6 Semestern 
zu einem berufsqualifizierenden Abschluss. Im Rahmen des 
Bachelor-Studiums ist neben dem Fach Musik oder 
Musikwissenschaft in gleichem Umfang noch ein weiteres Bachelor-
of-Arts-Fach nach eigener Wahl sowie, in geringerem Umfang, die 
»Optionalen Studien« mit Sprachkursen, Rhetorik und Schreibpraxis 
zu studieren.  

Studiengangsprofil (§ 4 
StudAkkLVO M-V) 

 

Erfüllt Der Bachelor of Arts ist ein Zwei-Fachstudiengang und umfasst 180 
Leistungspunkte (LP), wobei jeweils 70 LP auf die Teilstudiengänge, 
30 LP auf die Optionalen Studien und 10 LP auf die Bachelorarbeit 
entfallen. 
Das Studium in der Variante „Bachelor Plus (International)“ umfasst 
240 LP, wobei jeweils 70 LP auf die Teilstudiengänge, 60 LP auf das 
Auslandsstudium, 30 LP auf die Optionalen Studien und 10 LP auf 
die Bachelorarbeit entfallen. 
Module können grundsätzlich nur einmal angerechnet werden. 

Zugangsvoraussetzungen 
(§ 5 StudAkkLVO M-V) 

Erfüllt 

 

Für den Teilstudiengang Musik oder Musikwissenschaft werden in 
der Prüfungs- und Studienordnung für den Bachelorteilstudiengang 
und die Module in den Optionalen Studien an der Universität 
Greifswald vom 21. Juni 2019 keine gesonderten 
Zugangsvoraussetzungen definiert. 

Abschluss, 
Abschlussbezeichnung (§ 
6 StudAkkLVO M-V) 

Erfüllt Aufgrund der bestandenen Bachelorprüfung wird der akademische 
Grad “Bachelor of Arts“ (abgekürzt: „B.A.“) verliehen (§ 10 
Gemeinsame Prüfungs- und Studienordnung für 
Bachelorteilstudiengänge und die Optionalen Studien der 
Philosophischen Fakultät an der Universität Greifswald Vom 12. Juni 
2019) 

Modularisierung (§ 7 
StudAkkLVO M-V)  

Erfüllt Die Modularisierung ist sachgerecht ausgeführt. Die Module dauern 1 bis 2 
Semester. Die Modulbeschreibungen enthalten die geforderten Angaben. 
Prüfungs- und Studienleistungen sind in Art und Umfang hinreichend 
bestimmt. 
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Kriterium Bewertung Erläuterung 

Gemäß § 39 Absatz 4 LHG M-V sind im Musterstudienplan Art, Umfang und 
Reihenfolge von Lehrveranstaltungen, Studien- und Prüfungsleistungen 
beschrieben. 

Leistungspunktesystem (§ 
8 StudAkkLVO M-V) 

Erfüllt Ein LP (ECTS) entspricht einer Gesamtarbeitsleistung der Studierenden im 
Präsenz- und Selbststudium von 30 Zeitstunden. 

 

 
Tabelle 2: Fachlich-inhaltliche Kriterien gem. Artikel 2 Abs.3 StAkkSV in Verbindung mit 
Teil 3 StudAkkLVO M-V für den Teilstudiengang Musik und Musikwissenschaft 
(Bachelor of Arts) an der Philosophischen Fakultät der Universität Greifswald.  

Kriterium Bewertun
g 

Erläuterung 

Qualifikationsziele und 
Abschlussniveau (§ 11 
StudAkkLVO M-V) 

Erfüllt Die externen Gutachtenden würdigen einvernehmlich, dass die 
Studiengänge über ein schlüssiges Profil verfügen und die Qualifikationsziele 
jeweils den fachwissenschaftlichen Standards sowie dem Abschlussniveau 
Bachelor of Arts entsprechen.  

Schlüssiges 
Studiengangskonzept 
und adäquate Umsetzung 
(§ 12 StudAkkLVO M-V) 

Teilweise 
Erfüllt 

 

Die externen Gutachtenden empfehlen: 

Muss   

• unbefristete Anstellung des Orgeldozenten 
• à Umsetzungsbericht: Dieser Empfehlung stimmt das Institut für 

Kirchenmusik und Musikwissenschaft zu. Es sei eine Neuberufung 
für die Position des Orgeldozierenden vorzunehmen. 

Fachlich-Inhaltliche 
Gestaltung der 
Studiengänge (§ 13 
StudAkkLVO M-V) 

Erfüllt 

 

Die Gutachtenden empfehlen:  

• Kooperation zwischen Musikwissenschaft und Digital Humanities  
• à Umsetzungsbericht: Eine solche Kooperation sei bereits in 

Planung.  
• die Förderung weiterer internationaler Kooperationen, um die 

Internationalisierung des Instituts weiter voranzutreiben 
• à Umsetzungsbericht: Es gebe bereits einige internationale 

Kooperationen durch verschiedene Aktivitäten des Instituts.   

Studienerfolg (§ 14 
StudAkkLVO M-V) 

 

Erfüllt Die Studiengänge unterliegen durch die Einbeziehung in das akkreditierte 
System der integrierten Qualitätssicherung einem kontinuierlichen Monitoring 
unter Beteiligung von Studierenden und Absolvent*innen.  

Auf der Grundlage von Studierenden- und Absolvent*innenbefragungen 
sowie der Auswertung hochschul- und prüfungsstatistischer Daten werden 
Maßnahmen zur Sicherung des Studienerfolgs abgeleitet. Die abgeleiteten 
Maßnahmen werden fortlaufend überprüft und die Ergebnisse für die 
Weiterentwicklung der Studiengänge genutzt. Die Beteiligten werden über 
die Ergebnisse und die ergriffenen Maßnahmen unter Beachtung 
datenschutzrechtlicher Belange insbesondere in den Lehrberichten gem. § 
93 LHG M-V sowie im Zusammenhang mit den regelmäßigen Verfahren der 
internen und externen Evaluierung gemäß § 3 a LHG M-V informiert. Die von 
der*dem Studiendekan*in erstellten Lehrberichte werden im Fakultätsrat, in 
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Kriterium Bewertun
g 

Erläuterung 

dem alle hochschulischen Mitgliedsgruppen vertreten sind, erörtert (§ 22 
Grundordnung der Universität Greifswald). 

Geschlechtergerechtigkei
t und Nachteilsausgleich 
(§ 15 StudAkkLVO M-V) 

 

Erfüllt Die Universität Greifswald verfügt seit 2013 über ein Gleichstellungskonzept. 
Die Zentrale Gleichstellungsbeauftragte und die*der Beauftragte für die 
Belange behinderter und chronisch kranker Studierender wirken bei der 
Verabschiedung von Prüfungs- und Studienordnungen mit (Beschluss des 
Senats der Universität Greifswald vom 21. Oktober 2015). 

Die Chancengleichheit von Studierenden in besonderen Lebenslagen wird 
grundsätzlich durch die Anwendung der Rahmenprüfungsordnung und das 
Verwaltungshandeln des Zentralen Prüfungsamts gewährleistet. Tauchen 
Hindernisse auf, versucht die Beauftragte für die Belange behinderter und 
chronisch kranker Studierender, gemeinsam mit den Betroffenen und den 
jeweiligen Einrichtungen individuelle Lösungen zu finden.  

Des Weiteren gewährleistet die Universität vertrauliches 
Konfliktmanagement sowie ein System von Anlauf- und Beratungsstellen für 
Studierende, Promovierende, Nichtwissenschaftliche Mitarbeiter/innen, 
Wissenschaftliche Mitarbeiter/innen https://www.uni-
greifswald.de/universitaet/organisation/beauftragte/beschwerdemanagemen
t/ 

 
 
  

https://www.uni-greifswald.de/universitaet/organisation/beauftragte/beschwerdemanagement/
https://www.uni-greifswald.de/universitaet/organisation/beauftragte/beschwerdemanagement/
https://www.uni-greifswald.de/universitaet/organisation/beauftragte/beschwerdemanagement/
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Bewertung durch externe Beteiligte gemäß § 18 Absatz 1 
StudAkkLVO M-V 
 

Prof. Dr. Dr. h.c. Christfried Brödel; Dresden 

LKMD i. R. Dietrich Ehrenwerth, Erfurt 

Prof. Dr. Matteo Nanni, Hamburg 

Alexandra Vorik, Weimar 

 

Gutachten zur Begehung des Instituts für Kirchenmusik, Musik und Musikwissenschaft 
im Rahmen der Evaluation am 3. und 4. September 2024 
 

0. Gutachtenauftrag / Einführende Bemerkungen 

Im Auftrag der Universität Greifswald führten die genannten Personen eine Begehung des o. 

g. Instituts durch. Ihnen lag das Gutachten der Begehung vom Februar 2017 vor, auf das sich 

die folgenden Darlegungen stützen.  

Wesentliche Grundlage ist auch der Selbstbericht des Instituts zur Externen Fachevaluation 

vom Oktober 2023.  

Der folgende Text beschränkt sich auf die Angabe von Veränderungen und auf die Schilderung 

der Wahrnehmungen der jetzigen Gutachter bei den Gesprächen mit verschiedenen 

Personenkreisen:  

 

- Hochschul- und Fakultätsleitung (Gleichstellungsbeauftragte krankheitsbedingt verhindert) 

- Vertreter des Instituts 

- Fachschaftsrat 

- Gesprächsrunden mit Lehrenden und Studierenden 

- des Studiengangs Kirchenmusik und der künstlerischen Aufbaustudiengänge 

- des Teilstudiengangs B.A. Musikwissenschaft 

- Gespräch zum geplanten Studiengang Master Musikwissenschaft 

 

Wie bereits in der Abschlussrunde ausgeführt, empfanden die Gutachter die Begehung als 

ausgesprochen informativ. Sie verlief in sehr guter Atmosphäre; es herrschte große Offenheit. 

So konnte sich die Gutachtergruppe ein umfassendes Bild von der Situation im Institut 

machen.  

Insgesamt stellt die Gutachtergruppe fest, dass sowohl für das Studium der Kirchenmusik als 

auch zum B.A. Musik sowie zum B.A. Musikwissenschaft hervorragende Voraussetzungen 

bestehen. 
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1. Profil und Entwicklung der Fachrichtung/des Instituts in der Lehre 

1.1. Kirchenmusik und Aufbaustudiengänge 

Die angebotenen kirchenmusikalischen Studienangebote entsprechen voll und ganz den 

Anforderungen, denen sich die Absolventen in der späteren Praxis ausgesetzt sehen. Die 

vergleichsweise geringe Anzahl Studierender birgt den Vorteil sehr guter Übmöglichkeiten und 

vieler Gelegenheiten zum Training der praktischen Arbeit mit musikalischen Gruppen. 

Insbesondere durch die Greifswalder Bachwoche sind sehr viele Einsatz- und 

Lernmöglichkeiten gegeben. 

Popularmusik und neues geistliches Liedgut sind in die Ausbildung aufgenommen; sie 

entsprechen den heutigen Anforderungen in der Praxis. Es wird eine breite Palette von 

Wahlfächern angeboten. 

Hervorzuheben ist die gute Zusammenarbeit mit der Theologischen Fakultät – ein Vorteil der 

universitären Struktur. Diese ist für die Studierenden der Kirchenmusik ebenso wie der 

Theologie außerordentlich günstig und ist bestens geeignet, exemplarisch die spätere 

Zusammenarbeit in der Gemeinde bereits im Studium einzuüben. 

Die vertiefenden Aufbaustudiengänge ermöglichen es den Studierenden, in einem Sektor des 

breiten Spektrums kirchenmusikalischer Tätigkeiten, in dem eine besondere Begabung 

besteht, über den Diplom- (Bachelor-)Abschluss hinausgehende Fähigkeiten zu erwerben. 

 

1.2. Musikwissenschaft 

Die Musikwissenschaft an der Universität Greifswald ist die einzige universitäre 

Musikwissenschaft in Mecklenburg-Vorpommern. Durch die Aufstockung der 

Musikwissenschaft von einer halben auf eine ganze Professur ist die Zusammenarbeit mit 

anderen Instituten gestärkt worden. Erst dadurch hat sich das Fach innerhalb der 

Philosophischen Fakultät besser integriert. Zum Beispiel dadurch, dass der Ostseeraum 

beforscht wird. 

Es bestehen strukturelle und inhaltliche Unterschiede zwischen dem Institut in Greifswald und 

dem entsprechenden Institut der HMT Rostock. Letztere ist keine Universität, sondern eine 

Fachhochschule, in der Musikwissenschaft als Hilfswissenschaft für Musiker:innen gelehrt 

wird. Die HMT ist daher nicht wissenschaftlich ausgelegt, während die Greifswalder 

Musikwissenschaft forschungsorientiert und interdisziplinär vernetzt ist. Nur ein ausreichend 

breites Fächerspektrum sichert die regionale und überregionale Attraktivität der Universität 

Greifswald. Mit dem Teilprojekt "Der Opernkanon als kulturelles Erbe", um ein Beispiel zu 

nennen, hat die Musikwissenschaft die Musiktheaterwissenschaft in Mecklenburg-

Vorpommern im Sinne eines interdisziplinären Alleinstellungsmerkmal etabliert. 

Zugleich bietet die neu aufgesetzte Positionierung des Faches in Greifswald ein sehr gutes 

Potential für die Erweiterung der Studiengänge um das Lehramt (Grundschule, perspektivisch 
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auch Regionale Schule, u.a. bereits direkte Anfragen durch das Schulamt Greifswald-

Vorpommern), was die Studierendenzahlen auf das Niveau der anderen Institute heben würde. 

 

1.2.1. BA Musikwissenschaft 

Der Bachelorstudiengang Musikwissenschaft ist innovativ und auf die aktuellen Bedürfnisse 

des Arbeitsmarkts orientiert indem er umfassende Kenntnisse über Geschichte, Theorie und 

Praxis der Musik vermittelt. Das Studium verbindet wissenschaftliche Forschung mit 

praktischer Musik. 

Neben musikhistorischen Aspekten werden auch musikethnologische Ansätze behandelt. Die 

Studierenden lernen, Musik als kulturelles Phänomen zu analysieren und zu interpretieren. 

Neben den erworbenen historischen Kenntnissen zu Epochen, Stilrichtungen und Gattungen 

erwerben die Studierenden auch musikanalytische Fähigkeiten sowie interdisziplinäres und 

organisatorisches Wissen, das sie hervorragend für vielfältigen Möglichkeiten in der 

Berufspraxis vorbereitet. 

Durch aktive Teilnahme an Projekten wie Konzerten und Symposien wenden die Studierenden 

ihre akademische Fähigkeiten in einem praktischen Bereich an, was sie für den Arbeitsmarkt 

kompetitiv macht. Der Studiengang bietet eine solide Grundlage für weiterführende 

Studiengänge sowie berufliche Tätigkeiten in Bereichen wie Kulturmanagement, 

Musikjournalismus oder wissenschaftlicher Forschung.  

 

1.2.2. BA Musik 

Der Bachelorstudiengang Musik bietet ein praxisorientiertes Studium, das die musikalischen 

und pädagogischen Fähigkeiten der Studierenden fördert. Durch die enge Verzahnung von 

Theorie und Praxis werden die Studierenden auf die Anforderungen des Musikberufs 

vorbereitet. Das Angebot umfasst Instrumental- und Gesangsunterricht, Ensemblearbeit sowie 

Musiktheorie und -geschichte. Die individuelle Förderung steht im Mittelpunkt: Kleine Gruppen 

und intensive Betreuung schaffen optimale Lernbedingungen. Zudem haben die Studierenden 

die Möglichkeit, eigene musikalische Projekte zu realisieren, was ihre Kreativität und 

Selbstständigkeit stärkt.  

Kooperationen mit regionalen und überregionalen Institutionen sowie Veranstaltungen wie die 

Greifswalder Bachwoche erweitern die Perspektiven und bieten wertvolle Einblicke in die 

professionelle Musikwelt. Die Integration moderner Unterrichtsmethoden und aktueller 

Entwicklungen, wie Popularmusik oder digitale Musikproduktion, macht den Studiengang 

zukunftsorientiert und attraktiv. 
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1.3. Forschung und Transfer 

Das Institut zeichnet sich durch eine außergewöhnliche Forschungsstärke, gepaart mit 

überdurchschnittlich starken Leistungen im Transfer (Bachwoche, Greifswalder November, 

Universitätsmusik) aus. Die bestehenden und bereits lange etablierten Projekte, die sich durch 

eine sehr starke Präsenz in der Stadt auszeichnen, bieten zudem auch eine gute Basis für 

angewandte Projekte im Bereich Prävention und Demokratisierung.  

Die Musikwissenschaft hat durch die Professur eine sehr gute Aufstellung im Bereich der 

Digital Musicology mit wichtigen Kontakten zu ADW, BBAW, GAMS, NFDI4Culture u.a. was 

sich durch einschlägige Drittmittelprojekte (MUSICI, MusMig, Pasticcio, TartinianS) belegen 

lässt. 

Im Zusammenhang mit der Universitätsstrategie ist auch die Beteiligung an Projekten aus dem 

Bereich Medical Humanities (Pflegewissenschaft und rehabilitative und physikalische 

Medizin/Musikermedizin) zu erwähnen sowie die gute Vernetzung im ländlichen Raum mit 

ebenfalls vielen Potentialen für angewandte Projekte, dazu auch in der Lehre das Modul 

"Musica Baltica", in dem Musikgeschichte des Ostseeraums vermittelt wird.  

Die Musikwissenschaft hat sich als interdisziplinäre Schnittstelle für viele Projekte aus den 

Bereichen Kulturgeschichte, Gender Studies und Medienwissenschaft/Musik etabliert. 

 

2. Qualität der Lehre sowie Studienangebote 

2.1. Qualifikationsziele 

2.1.1. Kirchenmusik 

Der Diplomabschluss Kirchenmusik befähigt die Absolventinnen und Absolventen, eine 

kirchenmusikalische Tätigkeit in einer Kirchgemeinde aufzunehmen und alle Aufgaben im 

organistischen und kantoralen Bereich in hoher Qualität zu erfüllen. Wegen der Vielseitigkeit 

der vermittelten Kenntnisse und Fertigkeiten ist eine Tätigkeit auch in anderen Bereichen der 

Musikausbildung, der Musikvermittlung und des praktischen Musizierens möglich. Durch die 

Aufbaustudiengänge können Fähigkeiten entwickelt werden, die über die Anforderungen des 

Diploms hinausgehen und den Einsatz in besonderen Profilstellen ermöglichen. 

Das Studium an der Universität Greifswald entspricht nicht nur dem klassischen 

Ausbildungsprofil, sondern berücksichtigt auch neue Arbeitszweige wie Neue Geistliche Lieder 

und Popularmusik. Nicht zuletzt bildet der Diplomabschluss eine solide Grundlage für ein 

anschließendes Masterstudium. 

 

2.1.2. BA Musikwissenschaft 

Der Bachelorabschluss in Musikwissenschaft befähigt die Studierenden, umfassende 

Kenntnisse in der Musikgeschichte, -theorie und -analyse zu erlangen und sich auf eine 

weiterführende akademische Laufbahn vorzubereiten. Er qualifiziert für eine Tätigkeit in der 
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wissenschaftlichen Forschung sowie in kultur- und musikbezogenen Berufen wie 

Kulturmanagement oder Musikjournalismus. Der Abschluss ist eine solide Grundlage für das 

anschließende Masterstudium und ermöglicht es, in spezialisierten Bereichen der 

Musikwissenschaft weiter zu forschen oder in interdisziplinären Feldern tätig zu werden. 

 

2.1.3. BA Musik 

Der Bachelorabschluss in Musik vermittelt den Studierenden eine umfassende Grundlage in 

den Bereichen Musiktheorie, Praxis und Geschichte und bereitet sie auf eine berufliche 

Laufbahn in verschiedenen musikalischen Tätigkeitsfeldern vor. Der Abschluss bietet sowohl 

eine solide Basis für eine Tätigkeit in der Musikpädagogik, Konzertpraxis oder künstlerischen 

Produktion als auch die idealen Voraussetzungen für den Eintritt in ein weiterführendes 

Masterstudium. Durch praxisorientierte Projekte und enge Kooperationen mit Institutionen 

werden die Studierenden auf die Anforderungen der Musikwelt vorbereitet. 

 

2.1.4. Ausbildung von Lehrerinnen und Lehrern 

Der aktuelle Hochschulentwicklungsplan Mecklenburg-Vorpommern sieht vor, dass 

insbesondere die Ausbildung von Lehrkräften für Schulen sowie die Ausbildung in 

Gesundheitsberufen gestärkt werden sollen. Für musikalische Studienangebote im Bereich 

des Grundschullehramtes erscheint eine Kooperation mit dem Institut für 

Erziehungswissenschaft ausgesprochen wünschenswert. Entsprechend positive Erfahrungen 

konnten in einer Projektwoche für Lehramtsstudierende schon gesammelt werden. Der 

Entwurf eines Modulplans liegt bereits vor. Schritte zur personellen Untersetzung sollten 

erfolgen. 

 

2.2. Studierbarkeit, Studienplangestaltung, Studienerfolg 

2.2.1. Kirchenmusik 

Der Studienplan entspricht voll und ganz dem Standard, den die Gutachter von anderen 

kirchenmusikalischen Ausbildungsstätten (Musikhochschulen) kennen. Die räumliche Nähe 

der Unterrichtsräume einschließlich der Probenräume für Chöre und Instrumentalensembles 

erleichtert den Studierenden die Organisation des Studienablaufs und wirkt sich förderlich auf 

den Erfolg aus. In den Gesprächen begegneten den Gutachtern Studierende, die mit ihrer 

Ausbildung ausgesprochen zufrieden waren. Sie betonten die Vorteile eines Instituts von 

überschaubarer Größe innerhalb einer Universität. 

 

In Zusammenarbeit mit der Nordkirche stellt das Institut seine personellen und räumlichen 

Ressourcen für kirchenmusikalische C- und D-Kurse zur Verfügung. Darin ist unter anderem 
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auch ein wichtiger Beitrag hinsichtlich der Bekanntmachung der Studienangebote des Instituts 

im Land Mecklenburg-Vorpommern und darüber hinaus zu sehen. 

 

2.2.2. BA Musik und Musikwissenschaft 

Die Studienpläne der Bachelorstudiengänge Musik und Musikwissenschaft bieten eine 

ausgewogene Mischung aus Theorie und Praxis. Kleine Gruppen und eine enge Betreuung 

durch die Dozierenden fördern individuelles Lernen und kreative Entwicklung. Wahlfächer 

ermöglichen eine flexible Studiengestaltung, die den Interessen der Studierenden entspricht. 

Es bestehen niederschwellige Eingangsbedingungen für die Studienaufnahme. 

Die gute Erreichbarkeit der Unterrichts- und Probenräume trägt zur effizienten Organisation 

des Studiums bei. Durch Kooperationen mit regionalen Institutionen und die Teilnahme an 

Veranstaltungen wie der Greifswalder Bachwoche erhalten Studierende praxisnahe 

Erfahrungen. Diese Bedingungen fördern den Studienerfolg und bereiten die Studierenden auf 

berufliche Tätigkeiten vor.  

 

2.3. Beratung und Betreuung der Studierenden 

Die Studierenden profitieren von einer engen und individuellen Betreuung, die durch die 

überschaubare Größe des Instituts und die gute Erreichbarkeit der Lehrenden ermöglicht wird. 

Zu Beginn des Studiums erhalten sie eine ausführliche Studienberatung, die eine klare 

Orientierung im Studienverlauf bietet. Regelmäßige Sprechstunden der Dozierenden stehen 

für persönliche Anliegen und individuelle Beratung zur Verfügung.  

 

Neben der akademischen Betreuung wird auch die praktische Orientierung unterstützt, etwa 

durch Kooperationen mit regionalen Institutionen und kirchlichen Einrichtungen, die den 

Studierenden praxisnahe Erfahrungen ermöglichen. Hierzu gehört auch die Unterstützung bei 

der Praktikumsplatzsuche sowie der Aufbau eines professionellen Netzwerks, das durch die 

enge Verbindung zur Nordkirche und anderen Partnern gefördert wird. Veranstaltungen wie 

die Greifswalder Bachwoche bieten zudem wertvolle Kontakte und Einblicke in die Praxis der 

Kirchenmusik und Musikvermittlung.  

Ein weiterer wichtiger Aspekt der Betreuung ist der Fachschaftsrat, der den Studierenden als 

Anlaufstelle für alle studienbezogenen Fragen zur Seite steht. Der Fachschaftsrat unterstützt 

die Studierenden bei der Bewältigung von Herausforderungen im Studienalltag trägt somit 

wesentlich zur Studienerfahrung bei und stärkt den Austausch sowie das 

Zusammengehörigkeitsgefühl innerhalb des Instituts. 
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Diese umfassenden Beratungs- und Betreuungsangebote fördern nicht nur den Studienerfolg, 

sondern tragen auch zur langfristigen beruflichen Orientierung und Weiterentwicklung der 

Studierenden bei. 

 

2.4. Prüfungssystem 

2.4.1. Kirchenmusik 

Den Gutachtern liegt der Entwurf einer geänderten Prüfungs- und Studienordnung des Diplom-

Studienganges Kirchenmusik von 06/2019 vor, der noch nicht beschlossen worden ist. 

Die vorgenommenen Änderungen sind großenteils sprachlicher Natur und haben nur geringe 

Auswirkungen auf die Studienpraxis. Marginale Änderungen bei Prüfungszeiten und Reduktion 

der notwendigen Anzahl Prüfender entsprechen den praktischen Anforderungen, ändern aber 

die grundsätzliche Ausrichtung nicht. Zu begrüßen ist die Konkretisierung der Praxisaufgaben 

innerhalb des Studiums.  

Diese Studienordnung sollte so bald wie möglich beschlossen und in Kraft gesetzt werden. 

 

2.4.2. Musik und Musikwissenschaft 

Die Prüfungsordnungen der Bachelorstudiengänge Musik und Musikwissenschaft sind klar 

strukturiert und fördern eine gute Studierbarkeit. Die Prüfungsformate (schriftlich, mündlich, 

praktisch) sind gut auf die Studieninhalte abgestimmt und ermöglichen eine ausgewogene 

Kombination von Theorie und Praxis. Durch regelmäßige Anpassungen bleibt das 

Prüfungssystem praxisnah und aktuell, was den Studierenden eine effiziente und gut 

organisierte Studienzeit ermöglicht. 

 

2.5. Ausstattung 

2.5.1. Räumliche Ausstattung 

Die räumlichen Voraussetzungen haben sich durch die Renovierung der Villa Bahnhofstr. 

48/49 und den Hinzugewinn des Hauses Bahnhofstr. 50 (anstelle Domstr. 20a) seit 2023 

erheblich verbessert. Sie können heute als ausgezeichnet angesehen werden. Alle 

Unterrichts- und Übräume befinden sich nun in zwei benachbarten Gebäuden: ein 

Seminarraum, ein Kammermusiksaal, Unterrichtsräume für künstlerischen Unterricht, ein 

Bandprobenraum sowie mehrere Büros und Übzimmer. Ehemals zeitraubende Wege für 

Studierende und Mitarbeitende entfallen; der unkomplizierte Austausch und Kontakt unter 

Dozierenden sowie Studierenden wird gefördert.  

Die renovierten Räume wurden mit Akustikelementen ausgestattet, stellenweise fehlen 

allerdings noch Schalldämmung und Schallschutztüren. Die akustische Situation ist noch 

verbesserungsbedürftig, zumal es Abstimmungsbedarf mit der im Gebäude arbeitenden 

Abteilung für Medienkunst (Caspar David Friedrich Institut) gibt. 
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Barrierefreier Zugang insgesamt ist leider nicht gegeben, hier sind noch Verbesserungen 

denkbar. Für die Studierenden ist freier Zugang zum Kammermusik- und Popsaal auch 

außerhalb des Unterrichts wünschenswert (Schließsystem). 

 

Als deutlicher Fortschritt ist zu verzeichnen, dass seit 2018 der für die musikalischen 

Aktivitäten größerer Ensembles hervorragend geeignete Saal „Lutherhof“ zur Verfügung steht. 

In einer Vereinbarung zwischen Universität und Kirche ist festgelegt, dass die Mietlasten geteilt 

werden. 

 

2.5.2. Sachliche Ausstattung 

An Tasteninstrumenten stehen drei Orgeln, drei Cembali, drei Clavichorde, ein Hammerflügel, 

ein 2022 erworbenes historisches Kunstharmonium aus Paris und zahlreiche Flügel und 

Klaviere zur Verfügung. Zusammen mit den Orgeln in den Kirchen Greifswalds stehen den 

Studierenden eine so große Zahl von Instrumenten zur Verfügung, dass die Situation als 

hervorragend eingeschätzt werden kann.  

Trotzdem müssen zur Pflege und Ergänzung des Instrumenten- und Notenbestands ständig 

ausreichende Mittel eingeplant werden. 

 

2.5.3. Personelle Ausstattung 

Bei der Einschätzung der personellen Ausstattung muss berücksichtigt werden, dass ein 

musikalisch-praktischer Studiengang wie Kirchenmusik wegen des hohen Anteils an 

künstlerischem Einzelunterricht eine wesentlich höhere Zahl von Dozenten erfordert als das in 

anderen universitären Studiengängen der Fall ist. Vergleichbar sind hier die Verhältnisse an 

Musikhochschulen. 

Mit den vorhandenen Lehrkräften ist eine qualitativ hochstehende kirchenmusikalische 

Ausbildung gewährleistet. Die Gespräche mit den Studierenden bestätigten, dass hier bis auf 

einen Fall, der nicht näher besprochen wurde, keinerlei Wünsche offen bleiben. Für den 

ausgeschiedenen Orgeldozenten Herrn Gebhardt wurde mit Herrn Krahl ein hoch qualifizierter 

Nachfolger gefunden. Die bis jetzt bestehende Befristung seiner Anstellung sollte dringend 

aufgehoben werden. Das fachliche Argument, dem 2026 nach der Emeritierung von Prof. 

Schneider zu berufenden Orgelprofessor eine inhaltliche Neuorientierung zu ermöglichen, trifft 

für den Instrumentalunterricht nicht zu – so berechtigt es für geisteswissenschaftliche Fächer 

sein mag. Angesichts der vielen attraktiven alternativen Einsatzmöglichkeiten ist dringend zu 

empfehlen, Herrn Krahl dauerhaft an die Universität Greifswald zu binden. 

 

Als Desiderat bleibt außerdem weiterhin die Umwandlung der Lehraufträge im Fach Gesang 

in eine feste Stelle bestehen. 
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2.6. Internationalisierung 

Die geografische Lage des Musikinstituts in Greifswald fördert die Internationalisierung. Das 

Institut pflegt enge Partnerschaften mit Universitäten in Polen, Schweden und anderen 

Ländern, was durch die Nähe zu diesen Ländern erleichtert wird. Besonders im Bereich der 

Musikwissenschaft und -pädagogik gibt es zahlreiche internationale Kooperationen. Projekte 

wie das POP-Prinz-Projekt und das Tartini-Projekt fördern den Austausch mit 

Wissenschaftler*innen weltweit. Darüber hinaus trägt der interdisziplinäre und internationale 

Austausch durch Veranstaltungen wie das Ostseekolloquium und die Bachwoche zur 

Internationalisierung bei. In Zukunft soll dieser Aspekt weiter gestärkt werden, etwa durch den 

Ausbau internationaler Studienmöglichkeiten und die Förderung englischsprachiger Angebote. 

Die Musikwissenschaft umfasst nicht nur die historische Musikwissenschaft und traditionelle 

Musik, sondern auch Themen wie Popularmusik, moderne Musikwissenschaft, 

Musiksozialisation, Musikästhetik sowie internationale Musik, darunter Musik aus Polen, der 

Musica Baltica und dem Mittelmeerraum, insbesondere aus Frankreich.  

Es werden unter anderem Forschungsschwerpunkte zum Thema Ostseeraum verfolgt. Die 

Universität Greifswald ist zudem seit kurzem Mitglied der geförderten Europäischen 

Hochschulallianz „Kreative EU“. In diesem Rahmen könnte das kulturelle Erbe ein potenzieller 

Schwerpunkt für die Musikwissenschaft sein, was zu einer weiteren Internationalisierung des 

Instituts beitragen würde. 

 

Die Vernetzung mit anderen Ländern im Ostseeraum ist bereits gut ausgeprägt. So bestehen 

Kooperationen mit Polen, Schweden, den baltischen Staaten und den Niederlanden, 

insbesondere im Bereich der Forschung. Im Bereich der Lehre strebt die Universität an, künftig 

mehr englischsprachige und internationale Masterprogramme anzubieten.  

 

Die Bestrebungen am Institut eine internationalen Masterstudiengang Musikwissenschaft zu 

implementieren, die Befürwortung durch das Rektorat (Frau Hartmann) und schließlich die 

tatsächliche Einführung des dt.-poln. Masterstudiengangs "Musicology beyond borders" sind 

wichtige Zeichen, die die Zukunft des Faches Musikwissenschaft an der Universität Greifswald 

als innovativer Standort sichern.  

 

2.7. Chancengleichheit 

Die nicht vorhandene Barrierefreiheit in den Lehrgebäuden Bahnhofstraße 48-50 wurde 

bereits unter 2.6.1. angemerkt. Für die Studierenden der Kirchenmusik stellt sie keine wirkliche 

Einschränkung dar, da für das Orgelspiel körperliche Fähigkeiten erforderlich sind, die die 
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Nutzung der Gebäude ermöglichen. Das gilt jedoch nicht für Studierende der anderen 

Fachrichtungen des Instituts. 

 

3. Qualitätssicherung sowie Weiterentwicklung der Lehre und der Studienprogramme 

Ein internationaler Vergleich und die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen tragen zur 

kontinuierlichen Weiterentwicklung der Studienprogramme bei, um den aktuellen 

Anforderungen und internationalen Standards gerecht zu werden. Ebenfalls wird die Qualität 

der Lehre u. a. durch regelmäßige Evaluierungen und Feedback von Studierenden sowie 

durch den Austausch mit internationalen Partnern gewährleistet. 

Am Institut wird eine Stärkung der Interdisziplinarität in der Lehre durch das Angebot von 

musikwissenschaftlichen Spezialisierungen in verschiedenen Masterstudiengängen, z.B. M.A. 

Geschichte oder M.A. Philosophie bewirkt. 

 

4. Fazit 

Das Institut für Kirchenmusik und Musikwissenschaft der Universität Greifswald bietet sehr 

gute Voraussetzungen für eine effektive, praxisnahe Ausbildung. Die Studierenden der 

Kirchenmusik sind sehr gut für die folgende Berufstätigkeit qualifiziert. Da gegenwärtig (trotz 

Stellenreduzierungen) viele Kirchenmusiker gesucht werden, entspricht die Arbeit des Instituts 

einem wirklichen Bedürfnis. Wer das Studium erfolgreich absolviert hat, kann mit einer 

kirchlichen Anstellung rechnen. 

Greifswald bietet besondere Vorteile für Studierende, die einerseits Konzentration und viele 

praktische Anregungen andererseits suchen. 

In der Musikwissenschaft erhalten Studierende eine fundierte Ausbildung, die historische und 

moderne Aspekte umfasst. Das Studienangebot ermöglicht eine Vertiefung in Bereichen wie 

Musikgeschichte, -theorie und -ästhetik und fördert interdisziplinäre Ansätze. Besonders der 

internationale Austausch und die Praxisorientierung durch Projekte und Kooperationen sind 

hervorzuheben.  

 

5. Empfehlungen der Gutachtergruppe 

Greifswald ist aufgrund seiner geografischen Lage nicht so bekannt wie die großen 

Universitäts-Städte. 

Die heutige Kommunikationstechnik ist geeignet, diesen Nachteil weitgehend auszugleichen. 

Wir empfehlen eine Werbeoffensive für das Studium der Kirchenmusik und Musikwissenschaft 

in Greifswald. Die Voraussetzungen dafür sind bestens vorhanden; diese Tatsache muss nur 

durch die sozialen Medien hinreichend bekannt gemacht werden. Das erfordert entsprechende 

personelle Ressourcen, die sich aber unbedingt lohnen. „Nebenbei“ wird bei weitem nicht der 

mögliche Erfolg erzielt.  
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Die Gutachter empfehlen 

- die unbefristete Anstellung von Herrn Krahl als Orgeldozent 

- die Kooperation mit dem Institut für Erziehungswissenschaft zum Zweck der Erweiterung des 

Studienangebotes im Bereich Grundschullehramt 

- die Finalisierung des Masters Musikwissenschaft 

- ggf. den Masterstudiengang mit anderen geisteswissenschaftlichen Fächern 

zusammenzulegen 

- Kooperation zwischen Musikwissenschaft und Digital Humanities 

- die Förderung weiterer internationaler Kooperationen, um die Internationalisierung des 

Instituts weiter voranzutreiben, 

- ggf. weitere gemeinsame Online-Projekte mit verschiedenen Universitäten, sowohl im Inals 

auch im Ausland, um die Bekanntheit von Greifswald als Standort zu steigern. Die technischen 

Voraussetzungen in Greifswald sind dafür bereits hervorragend ausgebaut. 

 

 

10. Dezember 2024 

 

gez. Alexandra Vorwik, Prof. Dr. Matteo Nanni, Dietrich Ehrenwerth, Prof. Dr. Dr. h.c. 

Christfried Brödel 
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Überblick über umgesetzte Maßnahmen gemäß § 18 Absatz 1 
StudAkkLVO M-V 
 
Protokoll zur Auswertung zum Gutachten der externen 
Fachevaluation gemäß § 3 a LHG M-V des Instituts für Kirchenmusik 
und Musikwissenschaft  
 

Datum, Zeit: 23.01.2025, 14:30 – 15:50 Uhr  

Ort: Universitätshauptgebäude, Domstraße 11, Rektorat Besprechungsraum  

Teilnehmende:  

- Dorthe G. A. Hartmann, Prorektorin für Lehre, Lehrer*innenbildung und Internationalisierung  

- Prof. Dr. Tina Terrahe, Studiendekanin der Philosophischen Fakultät  

- Prof. Dr. Jochen Müller, Prodekan der Philosophischen Fakultät  

- Markus Reger, Geschäftsführer der Philosophischen Fakultät  

- Prof. Frank Dittmer, Professor für Kirchenmusik, gf. Direktor des Instituts für Kirchen-musik 
und Musikwissenschaft  

- Prof. Dr. Gesa zur Nieden, Professorin für Musikwissenschaft  

- PD Dr. Martin Loeser, wissenschaftlicher Mitarbeiter Musikwissenschaft  

- Dr. Franziska Kollinger, wissenschaftliche Mitarbeiterin Musikwissenschaft  

- Raik Harder, künstlerischer Mitarbeiter Kirchenmusik  

- Anniek Becker, FSR Musik, Studierende B. A. Musikwissenschaft  

- Theodor Zerche, FSR Musik, Studierender B. A. Musik  

- Dr. Andreas Fritsch, Leiter der Stabsstelle Integrierte Qualitätssicherung in Studium und 
Lehre  

- Emily Schmeling, Stabsstelle Integrierte Qualitätssicherung in Studium und Lehre, für das 
Protokoll  

 

Tagesordnung und Protokoll:  

1. Eröffnung  

2. Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Instituts  

3. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Studierenden  

4. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Fakultät  

5. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Hochschulleitung und -verwaltung  

6. Diskussion der noch offenen Gutachtenempfehlungen  

7. Zusammenfassung und Ausblick  

8. Verabschiedung  
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Das Protokoll folgt der Tagesordnung.  

 

1. Eröffnung  

Frau Hartmann begrüßt alle Teilnehmenden und erläutert den Ablauf der 
Auswertungsveranstaltung. Es folgt eine kurze Vorstellungsrunde. 2  

 

2. Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Instituts  

Herr Dittmer erklärt, dass der Fachbereich im Gutachten sehr differenziert und positiv 
abgebildet worden sei. Besonders hervorgehoben werde das enge Verhältnis zwischen den 
Lehren-den und den Studierenden, aber auch die gute Ausstattung in Lehre und Forschung. 
Das Institut habe durch seine starke Vernetzung ein Alleinstellungsmerkmal in Mecklenburg-
Vor-pommern. Aus dem Gutachten gehe hervor, dass innerhalb des Instituts, gemessen an 
den Aktivitäten, der Personalbestand nicht reduzierbar sei.  

Die Gutachtengruppe empfehle die unbefristete Einstellung eines Orgeldozierenden, eine Ko-
operation mit dem Institut für Erziehungswissenschaft im Bereich Grundschullehramt und die 
Erweiterung des Studienangebots um den Masterstudiengang Musikwissenschaft. Diesen 
Empfehlungen stehe das Institut zustimmend gegenüber.  

Herr Dittmer merkt an, dass es sich bei der im Gutachten erwähnten HMT Rostock um eine 
Hochschule und nicht um eine Fachhochschule handle. Mit dem im Gutachten genannten Pro-
jekt „POP-Prinz“ sei das Projekt „PopPrints“ gemeint.  

Herr Dittmer ergänzt zum Gutachten, dass das Institut durchaus im internationalen Austausch 
sei, durch Orgel- und Chorexkursionen, Konzerte, Workshops und den Austausch mit 
Partneruniversitäten. Zuletzt sei es aufgrund der anstehenden Strukturdebatte innerhalb der 
Philosophischen Fakultät unklar, wie sich das Institut entwickeln werde, jedoch werde das 
Gutachten dabei berücksichtigt.  

 

3. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Studierenden  

Frau Becker und Herr Zerche schließen sich den Ausführungen von Herrn Dittmer an. Sie 
bestätigen die gute Studierbarkeit der drei grundständigen Studiengänge des Instituts.  

 

4. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Fakultät  

Frau Terrahe hebt die starke Einbindung des Instituts in den Forschungsschwerpunkt Ostsee-
raum und die praxisorientierte Ausbildung der Studierenden hervor. Innerhalb des Gutachtens 
sei wenig die starke kulturelle Bedeutsamkeit des Instituts innerhalb der Region Greifswald 
hervorgekommen. Das Engagement des Instituts sei teilweise wenig bekannt und es sei 
wünschenswert, dies mehr zu betonen. Ein Mittel dazu sei eine verstärkte Werbung für das 
Studienangebot und die Veranstaltungen des Instituts.  

Innerhalb der Strukturreform diskutiere die Fakultät derzeit, u. a. die Digital Humanities zu 
verstärken – ein Arbeitsschwerpunkt, in dem das Institut ebenfalls über Forschungsexpertise 
verfügt. Frau Terrahe erkundigt sich bei Frau Hartmann nach neuen Entwicklungen zur 
Integration des Faches Musik in das Grundschullehramt.  
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Frau Hartmann erinnert daran, dass das Institut in der letzten Projektwoche einen Kompakt-
kurs zur musikalischen Grundausbildung angeboten habe. Es werde zu prüfen sein, ob eine 
solche Grundausbildung in den neu einzuführenden Profilbereich aufgenommen werden 
könne. Darüber hinaus liege seit geraumer Zeit ein Konzept für Musik als Viertfach im 
Grundschullehramt vor, das auf dem Hintergrund einer Erhöhung der Studierendenzahlen im 
Grundschullehramt um 25 Studierende entwickelt worden sei. Auf die Problematik des 
Angebots eines weiteren Viertfachs im Grundschullehramt bei gleichbleibender 
Studierendenzahl sei bereits hingewiesen worden. Bisher habe sich die Steuergruppe 
Lehramtsreform der Universität Greifswald vornehmlich auf die Konzeption der Umsetzung 
des Sekundarstufenlehramts konzentriert. Das Grundschullehramt werde nun in einer 
Fokusgruppe thematisiert, die ihre Vor-schläge dann in die Steuergruppe einbringen werde.  

Herr Dittmer befürwortet die Integration der Musik im Grundschullehramt in Form eines 
Viertfachs und würde sich diesbezüglich mehr Unterstützung der Hochschulleitung wünschen. 
Aus ihrer Kalkulation gehe hervor, dass sie, wie bereits im Eckwertepapier kommuniziert, nur 
eine halbe Stelle für die Didaktik benötigen würden.  

Frau Kollinger wirft ein, dass an der Universität Greifswald ausgebildete Musiklehrer*innen 
Multiplikator*innen für die Sichtbarkeit der Kirchenmusik und Musikwissenschaft in der Region 
wären. Zudem betont sie die starke politische Bildung innerhalb des Studienprogramms.  

Herr Müller hebt das starke Engagement des Instituts in Forschung und Transfer hervor, das 
aufgrund seiner Größe nicht selbstverständlich sei. Daraufhin möchte Frau zur Nieden wissen, 
warum dieses Engagement so überraschend sei. Sie betont, dass das Institut große Arbeit 
leiste, um dem Engagement Ansehen zu verschaffen. Herr Müller hebt hervor, dass er das 
Engagement zu schätzen wisse, dieses innerhalb des Gutachtens aber nur wenig abgebildet 
worden sei. Seiner Meinung nach hätte die Gutachtergruppe die im Gutachten genannten 
Empfehlungen noch weiter ausführen können.  

 

5. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Hochschulleitung und -verwaltung  

Frau Hartmann schließt sich den positiven Einschätzungen der Vorredner*innen an und betont 
die positiven Gegebenheiten des Instituts und seine räumliche Ausstattung, ebenso die gute 
Studierbarkeit, die Berufsvorbereitung durch entsprechend gestaltete Lehre, die 
interdisziplinäre Zusammenarbeit z. B. mit der Theologie und die Forschungsstärke sowie den 
Ostseeraumbezug. Eine in einem anderen Zusammenhang erwähnte mögliche 
Zusammenarbeit des Instituts mit dem Caspar-David-Friedrich-Institut in Bezug auf einen 
Masterstudiengang könnte sich ebenfalls zu einer fruchtbaren interdisziplinären Kooperation 
entwickeln.  

Frau Hartmann weist darüber hinaus darauf hin, dass sich mit der Hochschulallianz (EHA) 
KreativEU, der die Universität Greifswald angehört und die am 1. Januar 2025 ihre Arbeit auf-
genommen hat, weitere europäische Kooperationsmöglichkeiten ergeben könnten, da der 
Themenschwerpunkt bei der EHA auf dem kulturellen Erbe liege und sich gegebenenfalls eine 
Zusammenarbeit des Projekts zum Opernkanon als kulturellem Erbe mit Hochschulpartnern 
in der EHA ergeben könne.  

Bezüglich der Prozessierung von Änderungssatzungen von Prüfungs- und Studienordnungen 
(PSO) müsse zurzeit der Fokus auf der Lehramtsreform liegen.  
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6. Diskussion der noch offenen Gutachtenempfehlungen  

Herr Fritsch erläutert, dass es nicht unüblich sei, dass die Gutachtenden Anmerkungen an-
bringen würden, die über die Lehre hinausgehen, weil die Studiengänge bereits etabliert seien. 
Des Weiteren habe er die Stellungnahme zum Gutachten nicht an die Gutachtenden weiter-
geleitet, da es Missverständnisse bezüglich der Strukturdebatte und einer möglichen 
Schließung des Instituts gegeben habe. Die redaktionellen Fehler innerhalb des Gutachtens 
würden trotzdem verbessert werden.  

Herr Fritsch fragt nach der Aufgabenaufteilung bezüglich der gutachterlichen Empfehlungen 
und erkundigt sich nach dem weiteren Vorgehen zur Entfristung der im Gutachten genannten 
Stelle. Es sei angestrebt, eine Neuberufung für die Position des Orgeldozierenden 
vorzunehmen.  

Die Debatte bezüglich der Integration der Musik im Studium Grundschullehramt werde in die 
betreffende Fokusgruppe der Steuergruppe Lehramtsreform an der Universität Greifswald 
verlegt.  

Die Finalisierung des Masterstudiengangs Musikwissenschaft sei abhängig von der benannten 
Neuberufung. Die benötigten Unterlagen hierfür lägen bereits dem Dekanat vor.  

Herr Reger merkt an, dass die unterschiedlichen Aktivitäten des Instituts zur Ausweitung des 
Studienangebots angesichts des bereits hohen Bedarfs an Lehraufträgen für die bestehenden 
Studiengänge nicht nur einzeln betrachtet werden können, sondern in einer Gesamtschau der 
vorhandenen Kapazitäten des Instituts bewertet werden müssen. Das Institut erklärt in Bezug 
auf den geplanten Masterstudiengang Musikwissenschaft, dass es bereits eine Zusicherung 
für einen zusätzlichen Lehrauftrag gegeben habe. Es gebe bereits eine finalisierte PSO und 
auch der Kooperationspartner der Universität Warschau sei bereit zur Umsetzung. Frau Hart-
mann erläutert, dass die PSO zunächst im Fakultätsrat verabschiedet werden müsse; danach 
folge der Verfahrensgang mit allen Prüfstellen der Universität.  

 

7. Zusammenfassung und Ausblick  

Herr Fritsch fasst zusammen, dass die Gutachtenden keinen erheblichen Reformbedarf der 
Studiengänge gesehen hätten. Alle Änderungsvorschläge seien zudem vorbehaltlich der 
Strukturdebatte, der Lehramtsreform und der Neuberufung. Das Protokoll der Auswertungs-
veranstaltung werde im Umlaufverfahren abgestimmt. Da die Gutachtenden keine 
grundsätzlichen Mängel festgestellt hätten, könne sich das Rektorat zeitnah mit der 
Erneuerung der Akkreditierungen der Studiengänge befassen. Weiterhin werde es eine 
Nachbesprechung oder einen Umsetzungsbericht zu den gutachterlichen Empfehlungen 
geben, wenn die Umgebungsfaktoren geklärt seien.  

 

8. Verabschiedung  

Frau Hartmann bedankt sich bei allen Anwesenden. Die Sitzung endet um 15:50.  

 

Für das Protokoll:      Bestätigung:  

Emily Schmeling, studentische Mitarbeitende  Dorthe G. A. Hartmann, Prorektorin 
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Beschreibung und Turnus des internen Akkreditierungsverfahrens 
 

1 Befristung, Erlöschen der Akkreditierung 

Die Fristen der internen Akkreditierung entsprechen § 28 MRVO. Demnach erfolgt die 
Verleihung des Siegels des Akkreditierungsrats grundsätzlich befristet für die Dauer von acht 
Jahren, beginnend mit dem Beginn des Semesters in welchem der Akkreditierungsbeschluss 
bekanntgegeben wird. 

Wenn eine Akkreditierung unter Auflagen ausgesprochen wurde, wird die Akkreditierung bis 
zur Entscheidung über die Auflagenerfüllung befristet. Gemäß § 27 MRVO wird für die 
Erfüllung von Auflagen eine Frist von i. d. R. zwölf Monaten gesetzt. Bei Feststellung der 
fristgerechten Erfüllung der Auflagen durch das Rektorat der Universität Greifswald wird die 
Akkreditierung bis zur Regelfrist verlängert. Bei fehlendem Nachweis der Auflagenerfüllung 
wird die Feststellung der Akkreditierung nicht verlängert. Daraufhin wird das weitere Vorgehen 
zwischen Rektorat und Fakultät bzw. Fakultät und Lehreinheit erörtert. 

Die IQS überprüft die Erfüllung der erteilten Auflagen und erstattet hierzu dem Rektorat 
spätestens bis zum Ende der Frist, zu der die Zertifizierung ausläuft, Bericht. Stellt das 
Rektorat daraufhin die fristgerechte Erfüllung der Auflagen durch das Fach fest, wird die 
Zertifizierung verlängert. 

Bei Änderungen der Prüfungs- und Studienordnungen wird im Zuge des Verfahrensgangs 
durch die Senatsstudienkommission festgestellt, inwieweit es sich um wesentliche 
Änderungen am Studiengangskonzept handelt oder nicht.  

Bei Feststellung einer wesentlichen Änderung am Studiengangskonzept durch die 
Senatsstudienkommission erfolgt eine Beschlussvorlage an das Rektorat, inwieweit eine 
Erneuerung der Akkreditierung empfohlen wird. Das Rektorat entscheidet nach Anhörung des 
Fachbereichs, ob eine Erneuerung der Akkreditierung nötig ist. Wenn eine Erneuerung der 
Akkreditierung angezeigt ist, wird die periodische externe Fachevaluation am betroffenen 
Fachbereich vorgezogen, um die Erfüllung insbesondere der fachlich-inhaltlichen Kriterien 
gemäß MRVO durch ein externes Gutachtengremium überprüfen zu lassen. 

 

2 Beschwerdemanagement 

Bei Einsprüchen gegen Auflagen, Einsprüchen gegen Beschlüsse zur Nichterfüllung von 
Auflagen oder gegen den Entzug der Zertifizierung ist die Senatsstudienkommission 
Ansprechpartner für die Fachvertreter. Nach Anhörung der Fachvertreter und des Vertreters 
des Rektorats spricht die Senatsstudienkommission eine Empfehlung aus, die an das Rektorat 
weitergeleitet wird, falls diese Auswirkung auf die Beschlussfassung haben sollte. Bei 
uneinheitlichem Meinungsbild innerhalb der Senatsstudienkommission wird die Angelegenheit 
zur Behandlung und Verabschiedung einer Empfehlung dem Senat vorgelegt. 

 

3 Nachbereitung und Veröffentlichung 

Das Rektorat unterrichtet den Senat gemäß § 81 Absatz 2 LHG M-V, die Fakultät, die 
Lehreinheit und die Stellen, welche am Verfahrensgang bei der Einrichtung und Änderung von 
Studiengängen sowie bei der Erarbeitung und Verabschiedung von Prüfungs- und 
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Studienordnungen einschließlich von Änderungen (Beschluss des Senats der Universität 
Greifswald vom 15.12.2010) beteiligt sind, sowie das Land Mecklenburg-Vorpommern über 
die Beschlüsse zur universitätsinternen Akkreditierung (Anzeige gem. § 28 Absatz 5 Satz 2 
LHG M-V). 

Das Gutachten zu den fachlich-inhaltlichen Kriterien gemäß Teil 3 MRVO, der technische 
Prüfbericht zu den formalen Kriterien gemäß Teil 2 MRVO, der Umsetzungsbericht, ggf. 
Stellungnahmen zu gutachterlichen Empfehlungen und der Akkreditierungsbeschluss des 
Rektorats werden als Akkreditierungsbericht zusammengefasst und auf der Website der 
Universität Greifswald veröffentlicht sowie dem Akkreditierungsrat übermittelt.  

Bei Bedarf können Rektorat und Fakultät bzw. Fakultät und Fach ergänzende Ziel- und 
Leistungsvereinbarungen über Maßnahmen zur Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung 
abschließen. Dies empfiehlt sich bspw., wenn die Akkreditierung unter Auflagen erfolgte und 
diese vom Fach nicht allein realisiert werden können. 

Des Weiteren führt die Stabsstelle integrierte Qualitätssicherung in Studium und Lehre 1 Jahr 
und 3 Jahre nach der auswertenden Veranstaltung bzw. nach dem Rektoratsbeschluss sowie 
im Zusammenhang mit der periodischen internen/externen Fachevaluation im 
darauffolgenden Turnus Gespräche mit der Institutsleitung und der Studierendenvertretung 
bzgl. der Nachverfolgung der getroffenen Empfehlungen. 

Im Zusammenhang mit Aktualisierungen der Prüfungs- und Studienordnungen im 
Verfahrensgang der Senatsstudienkommission wird die Nachverfolgung der getroffenen 
Empfehlungen thematisiert. 

 

4 Vorläufige universitätsinterne Akkreditierung, Verlängerung der Akkreditierungsfrist, 
Aussetzen des Verfahrens der universitätsinternen Akkreditierung 

Rechtzeitig vor deren Auslaufen ist die Akkreditierung im Verfahren der regelmäßigen internen 
und externen Evaluation der Lehreinheiten zu erneuern, so dass die erneuerte Akkreditierung 
unmittelbar an die vorhergehende Akkreditierung anschließt (vgl. § 26 Abs.2 MRVO). Gemäß 
§ 3a LHG M-V erfolgt die internen und externen Evaluationen spätestens aller sieben Jahre. 

In Anwendung von § 26 Abs. 3 Satz 2 MRVO kann das Rektorat die auslaufende 
Akkreditierung eines Studiengangs für einen Zeitraum von bis zu zwei Jahren verlängern, 
wenn die betreffende Lehreinheit in diesem Zeitraum das Verfahren der internen und externen 
Evaluation durchlaufen wird. Läuft die Akkreditierungsfrist eines Studiengangs ab und ist das 
Verfahren der internen und externen Evaluation der Lehreinheit bereits eröffnet, so wird das 
Rektorat den Studiengang in der Regel für höchstens weitere 12 Monate vorläufig 
akkreditieren. Bei Versagung der universitätsinternen Akkreditierung während der vorläufigen 
Akkreditierung bleibt diese bis zum Ende der festgesetzten Frist bestehen. 

Für Studiengänge, die geschlossen werden und in die keine Neueinschreibungen mehr 
vorgenommen werden, kann die Akkreditierungsfrist für bei Ablauf der Akkreditierungsfrist 
noch eingeschriebene Studierende verlängert werden. Voraussetzung ist der Nachweis der 
Fakultät, dass der Studiengang keine wesentlichen Änderungen aufweist und die 
erforderlichen personellen und sächlichen Mittel vorgehalten werden. Zuständig für die 
Entscheidung ist das Rektorat der Universität Greifswald. 

Das Verfahren der universitätsinternen Akkreditierung wird für eine Frist von höchstens 18 
Monaten ausgesetzt, wenn Mängel bestehen oder Reformvorhaben begonnen wurden, die 
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voraussichtlich nicht innerhalb von zwölf Monaten behebbar bzw. zu bewältigen sind. Hierüber 
setzt sich das Rektorat mit den Fakultäten und Lehreinheiten ins Benehmen. Die IQS trägt 
Sorge für die fristgerechte Wiederaufnahme des Verfahrens. Im Falle einer nachfolgenden 
Akkreditierungsentscheidung schließt die Befristung der Akkreditierung den Zeitraum der 
Verfahrensaussetzung ein. 

 

5 Turnus der universitätsinternen Akkreditierung 

Entsprechend den landesrechtlichen Vorgaben erfolgt die interne und externe Evaluation der 
Lehreinheiten als Regelverfahren für die interne Akkreditierung spätestens alle sieben Jahre.  

 

6 Rechtliche Grundlagen  

Rechtsgrundlagen für die Prüfung der formalen und fachlich-inhaltlichen Kriterien der 
Studienprogrammqualität sind insbesondere 

• Staatsvertrag über die Organisation eines gemeinsamen Akkreditierungssystems zur 
Qualitätssicherung in Studium und Lehre an deutschen Hochschulen 
(Studienakkreditierungsstaatsvertrag - StAkkSV) und Landesverordnung zur Regelung der 
Studienakkreditierung des Landes Mecklenburg-Vorpommern 
(Studienakkreditierungslandesverordnung - StudAkkLVO M-V) vom 10. März 2020 

• Gesetz über die Hochschulen des Landes Mecklenburg-Vorpommern 
(Landeshochschulgesetz - LHG M-V), zuletzt geändert durch Artikel 6 des Gesetzes vom 
9. Dezember 2020 (GVOBl. M-V S. 1364, 1368) 

• Rahmenprüfungsordnung der Universität Greifswald (RPO) vom 18. März 2021 
(hochschulöffentlich bekannt gemacht am 15. April 2021) in der jeweils geltenden Fassung  
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Programmablauf: Akkreditierung von Studienprogrammen an der Universität Greifswald 

 
Universitätsinterne Akkreditierung von Studienprogrammen an der Universität Greifswald 

— Prozessbeschreibung und Programmablaufplan bestätigt durch Beschluss des Rektorats der Universität 
Greifswald vom 14.09.2016; zuletzt aktualisiert durch Beschluss vom 15.01.2020 – 



32 
 

Anlage 1: Umsetzungsbericht des Instituts Kirchenmusik und 
Musikwissenschaft zum Gutachten der externen Fachevaluation des 
Studienangebots des Instituts für Kirchenmusik und 
Musikwissenschaft vom 23.01.2025 
 

Datum, Zeit: 23.01.2025, 14:30 – 15:50 Uhr 

Ort: Universitätshauptgebäude, Domstraße 11, Rektorat Besprechungsraum  

Teilnehmende:  

- Dorthe G. A. Hartmann, Prorektorin für Lehre, Lehrer*innenbildung und 
Internationalisierung 

- Prof. Dr. Tina Terrahe, Studiendekanin der Philosophischen Fakultät 
- Prof. Dr. Jochen Müller, Prodekan der Philosophischen Fakultät 
- Markus Reger, Geschäftsführer der Philosophischen Fakultät 
- Prof. Frank Dittmer, Professor für Kirchenmusik, gf. Direktor des Instituts für 

Kirchenmusik und Musikwissenschaft 
- Prof. Dr. Gesa zur Nieden, Professorin für Musikwissenschaft 
- PD Dr. Martin Loeser, wissenschaftlicher Mitarbeiter Musikwissenschaft 
- Dr. Franziska Kollinger, wissenschaftliche Mitarbeiterin Musikwissenschaft 
- Raik Harder, künstlerischer Mitarbeiter Kirchenmusik 
- Anniek Becker, FSR Musik, Studierende B. A. Musikwissenschaft 
- Theodor Zerche, FSR Musik, Studierender B. A. Musik 
- Dr. Andreas Fritsch, Leiter der Stabsstelle Integrierte Qualitätssicherung in Studium 

und Lehre 
- Emily Schmeling, Stabsstelle Integrierte Qualitätssicherung in Studium und Lehre, für 

das Protokoll 

 

Tagesordnung und Protokoll:  

1. Eröffnung 
2. Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Instituts  
3. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Studierenden  
4. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Fakultät  
5. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Hochschulleitung und -verwaltung 
6. Diskussion der noch offenen Gutachtenempfehlungen 
7. Zusammenfassung und Ausblick  
8. Verabschiedung  

 

Das Protokoll folgt der Tagesordnung.   

 

1. Eröffnung 

Frau Hartmann begrüßt alle Teilnehmenden und erläutert den Ablauf der 
Auswertungsveranstaltung. Es folgt eine kurze Vorstellungsrunde. 
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2. Würdigung des Gutachtens aus Sicht des Instituts  

Herr Dittmer erklärt, dass der Fachbereich im Gutachten sehr differenziert und positiv 
abgebildet worden sei. Besonders hervorgehoben werde das enge Verhältnis zwischen den 
Lehrenden und den Studierenden, aber auch die gute Ausstattung in Lehre und Forschung. 
Das Institut habe durch seine starke Vernetzung ein Alleinstellungsmerkmal in Mecklenburg-
Vorpommern. Aus dem Gutachten gehe hervor, dass innerhalb des Instituts, gemessen an 
den Aktivitäten, der Personalbestand nicht reduzierbar sei.  

Die Gutachtengruppe empfehle die unbefristete Einstellung eines Orgeldozierenden, eine 
Kooperation mit dem Institut für Erziehungswissenschaft im Bereich Grundschullehramt und 
die Erweiterung des Studienangebots um den Masterstudiengang Musikwissenschaft. Diesen 
Empfehlungen stehe das Institut zustimmend gegenüber.  

Herr Dittmer merkt an, dass es sich bei der im Gutachten erwähnten HMT Rostock um eine 
Hochschule und nicht um eine Fachhochschule handle. Mit dem im Gutachten genannten 
Projekt „POP-Prinz“ sei das Projekt „PopPrints“ gemeint. 

Herr Dittmer ergänzt zum Gutachten, dass das Institut durchaus im internationalen Austausch 
sei, durch Orgel- und Chorexkursionen, Konzerte, Workshops und den Austausch mit 
Partneruniversitäten. Zuletzt sei es aufgrund der anstehenden Strukturdebatte innerhalb der 
Philosophischen Fakultät unklar, wie sich das Institut entwickeln werde, jedoch werde das 
Gutachten dabei berücksichtigt.  

 

3. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Studierenden  

Frau Becker und Herr Zerche schließen sich den Ausführungen von Herrn Dittmer an. Sie 
bestätigen die gute Studierbarkeit der drei grundständigen Studiengänge des Instituts. 

 

4. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Fakultät 

Frau Terrahe hebt die starke Einbindung des Instituts in den Forschungsschwerpunkt 
Ostseeraum und die praxisorientierte Ausbildung der Studierenden hervor. Innerhalb des 
Gutachtens sei wenig die starke kulturelle Bedeutsamkeit des Instituts innerhalb der Region 
Greifswald hervorgekommen. Das Engagement des Instituts sei teilweise wenig bekannt und 
es sei wünschenswert, dies mehr zu betonen. Ein Mittel dazu sei eine verstärkte Werbung für 
das Studienangebot und die Veranstaltungen des Instituts. 

Innerhalb der Strukturreform diskutiere die Fakultät derzeit, u. a. die Digital Humanities zu 
verstärken – ein Arbeitsschwerpunkt, in dem das Institut ebenfalls über Forschungsexpertise 
verfügt. Frau Terrahe erkundigt sich bei Frau Hartmann nach neuen Entwicklungen zur 
Integration des Faches Musik in das Grundschullehramt.  

Frau Hartmann erinnert daran, dass das Institut in der letzten Projektwoche einen 
Kompaktkurs zur musikalischen Grundausbildung angeboten habe. Es werde zu prüfen sein, 
ob eine solche Grundausbildung in den neu einzuführenden Profilbereich aufgenommen 
werden könne. Darüber hinaus liege seit geraumer Zeit ein Konzept für Musik als Viertfach im 
Grundschullehramt vor, das auf dem Hintergrund einer Erhöhung der Studierendenzahlen im 
Grundschullehramt um 25 Studierende entwickelt worden sei. Auf die Problematik des 
Angebots eines weiteren Viertfachs im Grundschullehramt bei gleichbleibender 
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Studierendenzahl sei bereits hingewiesen worden. Bisher habe sich die Steuergruppe 
Lehramtsreform der Universität Greifswald vornehmlich auf die Konzeption der Umsetzung 
des Sekundarstufenlehramts konzentriert. Das Grundschullehramt werde nun in einer 
Fokusgruppe thematisiert, die ihre Vorschläge dann in die Steuergruppe einbringen werde.  

Herr Dittmer befürwortet die Integration der Musik im Grundschullehramt in Form eines 
Viertfachs und würde sich diesbezüglich mehr Unterstützung der Hochschulleitung wünschen. 
Aus ihrer Kalkulation gehe hervor, dass sie, wie bereits im Eckwertepapier kommuniziert, nur 
eine halbe Stelle für die Didaktik benötigen würden.  

Frau Kollinger wirft ein, dass an der Universität Greifswald ausgebildete Musiklehrer*innen 
Multiplikator*innen für die Sichtbarkeit der Kirchenmusik und Musikwissenschaft in der Region 
wären. Zudem betont sie die starke politische Bildung innerhalb des Studienprogramms. 

Herr Müller hebt das starke Engagement des Instituts in Forschung und Transfer hervor, das 
aufgrund seiner Größe nicht selbstverständlich sei. Daraufhin möchte Frau zur Nieden wissen, 
warum dieses Engagement so überraschend sei. Sie betont, dass das Institut große Arbeit 
leiste, um dem Engagement Ansehen zu verschaffen. Herr Müller hebt hervor, dass er das 
Engagement zu schätzen wisse, dieses innerhalb des Gutachtens aber nur wenig abgebildet 
worden sei. Seiner Meinung nach hätte die Gutachtergruppe die im Gutachten genannten 
Empfehlungen noch weiter ausführen können.  

 

5. Würdigung des Gutachtens aus Sicht der Hochschulleitung und -verwaltung 

Frau Hartmann schließt sich den positiven Einschätzungen der Vorredner*innen an und betont 
die positiven Gegebenheiten des Instituts und seine räumliche Ausstattung, ebenso die gute 
Studierbarkeit, die Berufsvorbereitung durch entsprechend gestaltete Lehre, die 
interdisziplinäre Zusammenarbeit z. B. mit der Theologie und die Forschungsstärke sowie den 
Ostseeraumbezug. Eine in einem anderen Zusammenhang erwähnte mögliche 
Zusammenarbeit des Instituts mit dem Caspar-David-Friedrich-Institut in Bezug auf einen 
Masterstudiengang könnte sich ebenfalls zu einer fruchtbaren interdisziplinären Kooperation 
entwickeln.   

Frau Hartmann weist darüber hinaus darauf hin, dass sich mit der Hochschulallianz (EHA) 
KreativEU, der die Universität Greifswald angehört und die am 1. Januar 2025 ihre Arbeit 
aufgenommen hat, weitere europäische Kooperationsmöglichkeiten ergeben könnten, da der 
Themenschwerpunkt bei der EHA auf dem kulturellen Erbe liege und sich gegebenenfalls eine 
Zusammenarbeit des Projekts zum Opernkanon als kulturellem Erbe mit Hochschulpartnern 
in der EHA ergeben könne. 

Bezüglich der Prozessierung von Änderungssatzungen von Prüfungs- und Studienordnungen 
(PSO)  müsse zurzeit der Fokus auf der Lehramtsreform liegen. 

 

6. Diskussion der noch offenen Gutachtenempfehlungen 

Herr Fritsch erläutert, dass es nicht unüblich sei, dass die Gutachtenden Anmerkungen 
anbringen würden, die über die Lehre hinausgehen, weil die Studiengänge bereits etabliert 
seien. Des Weiteren habe er die Stellungnahme zum Gutachten nicht an die Gutachtenden 
weitergeleitet, da es Missverständnisse bezüglich der Strukturdebatte und einer möglichen 
Schließung des Instituts gegeben habe. Die redaktionellen Fehler innerhalb des Gutachtens 
würden trotzdem verbessert werden.  
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Herr Fritsch fragt nach der Aufgabenaufteilung bezüglich der gutachterlichen Empfehlungen 
und erkundigt sich nach dem weiteren Vorgehen zur Entfristung der im Gutachten genannten 
Stelle. Es sei angestrebt, eine Neuberufung für die Position des Orgeldozierenden 
vorzunehmen.  

Die Debatte bezüglich der Integration der Musik im Studium Grundschullehramt werde in die 
betreffende Fokusgruppe der Steuergruppe Lehramtsreform an der Universität Greifswald 
verlegt.  

Die Finalisierung des Masterstudiengangs Musikwissenschaft sei abhängig von der benannten 
Neuberufung. Die benötigten Unterlagen hierfür lägen bereits dem Dekanat vor. 

Herr Reger merkt an,  dass die unterschiedlichen Aktivitäten des Instituts zur Ausweitung des 
Studienangebots angesichts des bereits hohen Bedarfs an Lehraufträgen für die bestehenden 
Studiengänge nicht nur einzeln betrachtet werden können, sondern in einer Gesamtschau der 
vorhandenen Kapazitäten des Instituts bewertet werden müssen. Das Institut erklärt in Bezug 
auf den geplanten Masterstudiengang Musikwissenschaft, dass es bereits eine Zusicherung 
für einen zusätzlichen Lehrauftrag gegeben habe. Es gebe bereits eine finalisierte PSO und 
auch der Kooperationspartner der Universität Warschau sei bereit zur Umsetzung. Frau 
Hartmann erläutert, dass die PSO zunächst im Fakultätsrat verabschiedet werden müsse; 
danach folge der Verfahrensgang mit allen Prüfstellen der Universität.  

 

7. Zusammenfassung und Ausblick  

Herr Fritsch fasst zusammen, dass die Gutachtenden keinen erheblichen Reformbedarf der 
Studiengänge gesehen hätten. Alle Änderungsvorschläge seien zudem vorbehaltlich der 
Strukturdebatte, der Lehramtsreform und der Neuberufung. Das Protokoll der 
Auswertungsveranstaltung werde im Umlaufverfahren abgestimmt. Da die Gutachtenden 
keine grundsätzlichen Mängel festgestellt hätten, könne sich das Rektorat zeitnah mit der 
Erneuerung der Akkreditierungen der Studiengänge befassen. Weiterhin werde es eine 
Nachbesprechung oder einen Umsetzungsbericht zu den gutachterlichen Empfehlungen 
geben, wenn die Umgebungsfaktoren geklärt seien. 

 

8. Verabschiedung  

Frau Hartmann bedankt sich bei allen Anwesenden. Die Sitzung endet um 15:50.  

 

 

 

Für das Protokoll:     Bestätigung: 

 

 

Emily Schmeling, studentische Mitarbeitende Dorthe G. A. Hartmann, Prorektorin 
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Anlage 2: Evaluationsprofil der Studiengänge des Instituts für 
Kirchenmusik und Musikwissenschaft 
Zusammenstellung als Anlage zum Selbstbericht für die periodische externe Fachevaluation 
durch die Stabsstelle Integrierte Qualitätssicherung in Studium und Lehre (IQS), Stand: April 
2023 

 


